Gestaltungsfreiheit im Lehrplan Deutsch

Der neue Lehrplan – nicht nur im Fach Deutsch – gibt den Lehrkräften mehr Gestaltungsmöglichkeiten als frühere Lehrpläne, erfordert daher aber auch mehr Gestaltungsverantwortung, um diese Freiheit zu nutzen. Bei der Umsetzung des Lehrplans entscheidet die Lehrkraft weitgehend darüber, in welchen Fällen es angebracht ist, auf Details einzugehen, die der Lehrplan nicht vorschreibt, bzw. wann es sinnvoll ist, Einzelheiten wegzulassen. So kann vermieden werden, dass „Stoffdruck“ aufkommt, und zugleich erhält man mehr Zeit, das unverzichtbare Grundwissen zu festigen.

Die Entscheidungen, die die Lehrkräfte bzw. die Fachschaften zu treffen haben, ermöglichen es also unter anderem, den Unterricht auf die spezifischen Gegebenheiten einer Klasse abzustimmen, Profilbildung zu betreiben, Freiräume für Üben und Wiederholen zu schaffen und individuelle und differenzierte Fördermaßnahmen einzuleiten.

Im Fach Deutsch eröffnen sich den Lehrkräften bzw. den Fachschaften vor allem in drei Bereichen Möglichkeiten, den Lehrplan in eigener Verantwortung umzusetzen:

1. Intensität bzw. Ausführlichkeit von Lehrplaninhalten

Die offeneren Formulierungen des Lehrplans erlauben Gestaltungsfreiräume, da Details, die in einer früheren Lehrplangeneration verpflichtend waren, nunmehr weggelassen werden können. Auch durchaus erprobte Verfahren sollten daher überprüft und ggf. modifiziert werden.

Mündliches Erzählen in der Jahrgangsstufe 5 beispielsweise wird in den Lehrplänen so niedergelegt:

	Lehrplan von 1991
	Lehrplan G8

	3. Ebene
	4. Ebene
	

	Erzählen

- erlebte und erfundene Geschichten wirkungsvoll darbieten

- gehörte, gesehene, gelesene Geschichten nacherzählen, ausgestalten und zusammen​fassen

- über den persönlichen Alltag sprechen, von Vorlieben und Erfahrungen erzählen
	Erzählanlässe wahrnehmen, ggf. szenisch gestalten (( MB); Kriterien guten Erzählens ent​wickeln und anwenden (( DS)

Themenbereiche wie Schule, Natur und Umwelt (( U), Verkehr (( V: Schulweg), Tiere, Freund​schaft (( FZ), Sorgen und Nöte anderer, Verständigung (( FR)


	·  Erzählen: geordnet, anschaulich und adressatenbezogen formulieren




Während der Lehrplan von 1991 die verpflichtende Behandlung aller Inhalte der 3. Ebene vorsah, entscheidet nunmehr die Lehrkraft, in welchen Übungsformen das mündliche Erzählen eingeübt wird.

Letztlich liegt es also im pädagogischen Ermessen der Lehrkraft, wie ausführlich die offener formulierten Inhalte des Lehrplans behandelt werden. Auch wenn vorhandene Unterrichtssequenzen sich im neunjährigen Gymnasium über Jahre hinweg bewährt haben, bedürfen sie immer wieder einer sorgfältigen Prüfung des Verhältnisses von Aufwand und unterrichtlichem Ertrag. Insbesondere bei Inhalten, die nicht den Grundwissensbereich tangieren, können auf diese Weise oft Freiräume geschaffen werden.

Es ist also weder verlangt noch zielführend, alle Inhalte, die bislang im Lehrplan standen, nunmehr in kürzerer Zeit durchzunehmen. Ein solches Unterfangen würde nur dazu führen, dass sich Lehrkräfte überfordert fühlen und die Schüler unter „Stoffdruck“ leiden.

2. Wahrnehmung von optionalen Lehrplaninhalten und Lehrbuchangeboten

Weitere Gestaltungsmöglichkeiten im Lehrplan für das achtjährige Gymnasium ergeben sich durch das Ausweisen von Lehrplaninhalten, die nicht unterrichtet werden müssen, sondern nur als Angebot gedacht sind. Im Lehrplan für das neunjährige Gymnasium war in der Jahrgangsstufe 7 beispielsweise die Auseinandersetzung mit der Werbung vorgeschrieben. In der Praxis wurde dieser Inhalt häufig recht ausführlich unterrichtet. Diese Möglichkeit wird im Lehrplan für das achtjährige Gymnasium noch aufgeführt, aber der Inhalt ist nicht mehr verpflichtend. Wenn die Lehrkraft also zur Einschätzung gelangt, dass wichtiges Grundwissen noch der Übung bedarf oder dass das Thema bereits in anderen Fächern hinreichend gewürdigt wurde, kann darauf verzichtet werden.

Dieser Aufbau des Lehrplans eröffnet auch beim Umgang mit den Lehrbüchern Gestaltungs​möglichkeiten, da die meisten Lehrwerke zu den Inhalten des Lehrplans sehr umfangreiches Material bieten. Ein vollständiges „Durcharbeiten“ würde diesem Angebotscharakter aber nicht gerecht, sondern zu fachlich wie pädagogisch nutzlosem Stoffdruck führen. Hier sind also verantwortliche Auswahl und Schwerpunktsetzung unerlässlich.

3. Ausgestaltung von Leistungserhebungen

Während in früheren Lehrplangenerationen bestimmte Aufsatzformen als Schulaufgaben vorgeschrieben waren, entscheiden nunmehr die Fachschaften, wie die Schwerpunkte der Aufsatzerziehung einer Jahrgangsstufe in ein sinnvoll aufbauendes Programm der Leistungserhebungen eingehen. Hinsichtlich der Gewichtung der Schreibbereiche haben die Fachschaften in allen Jahrgangsstufen die Möglichkeit, eigene Akzente zu setzen, auch bei der Festlegung der Schulaufgaben, die jeweils aus dem Bereich Schreiben ausgewählt werden. Es ist z. B. denkbar, in den Jahrgangsstufen 5 und 6 bei gestalterischem und informierendem Schreiben eine unterschiedliche Fokussierung vorzunehmen. So können die Lehrkräfte dafür sorgen, dass die Schüler mit verschiedenen Schreibformen bekannt gemacht werden, ohne dass in jeder Jahrgangsstufe jede nach dem Lehrplan mögliche Schulaufgabenvariante geschrieben wird.

Zur Sicherung des Grundwissens haben die Fachschaften überdies die Möglichkeit, Schulaufgaben in Form jahrgangsstufenübergreifender fachlicher Leistungstests durchzuführen. Dadurch wird nachhaltiges Lernen unterstützt und den Schülern wird signalisiert, dass das Fach Deutsch über die wichtige Aufsatzerziehung hinaus weitere unverzichtbare Fertigkeiten und Kenntnisse vermittelt.

Nicht alles, was im Unterricht zur Sprache kommt, muss Gegenstand von Leistungserhebungen sein. In manchen Fällen, zum Beispiel im Literaturunterricht, wird man aus Gründen der Motivation interessante Details anbieten, etwa aus welchem persönlichen Anlass heraus ein Autor möglicherweise einen Text geschrieben hat oder was er selbst über ein Werk gesagt hat. Ob dies in der nächsten Stunde aber auch zwangsläufig abgefragt wird, entscheidet die Lehrkraft. Den Schülern muss allerdings verdeutlicht werden, was von ihnen erwartet wird und welchen Aspekten sie sich besonders zuwenden müssen. Eine vernünftige Beschränkung auf das Unverzichtbare entlastet die Schüler in der schulischen und häuslichen Arbeit und gibt ihnen die Möglichkeit, Wesentliches nachhaltig und selbständig einzuüben.
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